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Eine Aufgabe, die nicht vergeht: Qualität des Lebens
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Optimismus



1963: „Automation und technischer Fortschritt“

1965: „Automation – Risiko und Chance“

1968: „Computer und Angestellte“

1972: „Aufgabe Zukunft: Qualität des Lebens“

Internationale Arbeitstagungen der IG Metall

Norbert Wiener (1948): 
Kybernetik. Regelung und 
Nachrichtenübertragung im 
Lebewesen und in der 
Maschine

Universität Bonn, ca. 1956

Die Internationalen Arbeitstagungen
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Mit dem Auto ins Grüne, 1957
Hallo! Ich suche Arbeit, 1930

Die internationalen Arbeitstagungen

Rechte: J. H. Darchinger / Friedrich-Ebert-Stiftung)

Quelle: Friedrich-Ebert-Stiftung)



„Es geht nicht nur darum zu leben, 
sondern vielmehr darum, wie und unter 
welchen Bedingungen wir leben.“

Otto Brenner
(8.11.1907 – 15.4.1972)

1972 – eine neue Qualität von Arbeitskonferenz

Eine neue Qualität von Arbeitskonferenz

Benutzer: AxelHHcopied across to wiki-commons by Charles01, Copyrighted
free use,  via Wikimedia Commons



Eine neue Qualität von Arbeitskonferenz

Gustav Heinemann, 1969

Erhard Eppler, BMZ (1969)

Olof Palme, 1974

11.-14. April 1972
1.200 Gäste aus 22 Ländern
(davon 170 Wissenschaftler:innen)
58 Vorträge

Internationaler Vergleich – politische 
Einschätzung – wissenschaftliche 
Analysen 

Walter Arendt mit Willy Brandt, ca. 1970 Horst Ehmke, ca. 1984

Luise Albertz, 1964

Liselotte Funcke, 1974
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Nationaal Archief, CC BY-SA 3.0 NL
via Wikimedia Commons

BARCH, 146-2007-0037,  Georg Bauer, CC-BY-SA 
3.0, CC BY-SA 3.0 DE, via Wikimedia Commons



Publikation der Referate und 
AG-Diskussionen in 10 Bd., 
Frankfurt: EVA, 1972/1973.

Redaktion: Günter Friedrichs



Qualität des Lebens



Tony Benn (Labour Party)
„The concept of the quality of life means nothing less than the
creation and maintenance of a system of society in which the
possibility of leading a satisfying life is incrreased to the maximum.“

Gustav Heinemann (Bundespräsident)
„Wir stehen inmitten stürmischer industrieller Revolution und 
steigendem zivilisatorischen Wohlstandes in freilich nur begrenzten 
Bezirken unserer Welt. Der Kongreß ruft zu einer Besinnung darüber 
auf, ob wir auf dem richtigen Weg sind.

Haben wir insbesondere nicht viel zu lange manche Kosten unseres 
Wohlstandes in den Industrieländern auf die Umwelt abgewälzt, in der 
wir nun zu ersticken drohen?“

Qualität des Lebens



Krise



4.10.1970

• Juni 1969: Fische-Sterben im Rhein

• 1967: Havarie des Öltankers Torrey 
Canyon

• 1964: 340 Smog-Tote in London

Umweltschutz



3. Februar 1969 26. April 1971 6. Juni 1971

Städte und Verkehr

4. Januar 1970



„Die Individualisierung des Verkehrs, dessen Ursachen in der 
marktwirtschaftlichen Struktur des städtischen Verkehrs und 
der einseitigen verkehrspolitischen Förderung des 
Individualverkehrs liegen, hat zu wachsenden 
gesellschaftlichen Schäden und volkswirtschaftlichen 
Verlusten geführt.“

Bruno Frank, Abteilungsleiter Gewerkschaft ÖTV

Städte und Verkehr



„Wir gönnen uns weite und luxuriöse Ferienreisen und sind 
nicht in der Lage, Krankenhäuser und Schulen zu bauen. Wir 
sind stolz auf das schnelle Auto, ja auf den Zweitwagen für die 
Familie, und ersticken auf verstopften Straßen in Abgasen. […]

Die westlichen Industriestaaten sind gekennzeichnet durch 
eine zunehmende Diskrepanz zwischen privatem Wohlstand 
und öffentlicher Armut, zwischen einem ungeahnt hohen 
Standard des privaten Konsums und chronischer 
Unterversorgung mit öffentlichen Gütern.“

Heinz Oskar Vetter, DGB-Vorsitzender

Privater Wohlstand und öffentlicher Reichtum

Heinz Oskar Vetter (1978)

BARCH, B 145 Bild-F055064-0028, L. Schaack, CC-BY-SA 3.0, CC BY-SA 3.0 DE
via Wikimedia Commons



„Sicher scheint nur, daß dasselbe Wirtschaftswachstum, das 
unser Leben in den letzten 100 Jahren in vielem angenehmer 
gemacht hat, es schließlich auch unerträglich machen kann.“

„Wer das Reden von der Qualität des Lebens ernst meint, muss 
politische und gesellschaftliche Veränderungen wollen.“

Erhard Eppler, 1972

„Wir müssen radikal brechen mit den bislang unsere Wirtschaft 
und Gesellschaft beherrschenden Prinzipien des privaten 
Gewinns und des unkritisch gesehenen Wachstums.“

Heinz Oskar Vetter, 1972

Qualität vor Quantität

Erhard Eppler (2013)
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„Eine Beschränkung des wirtschaftlichen Wachstums 
haben wir nicht im Auge, ganz im Gegenteil. Nur muß
dieses Wachstum sich gesellschaftspolitischen 
Prioritäten unterwerfen. […] 

Und ich kann mir durchaus vorstellen, daß bestimmte 
Planungsforderungen ohne Überführung der Banken in 
Gemeineigentum nicht zu erfüllen sind. Aber 
Verstaatlichung von Unternehmen ist noch lange nicht 
Sozialismus, das wird immer verkannt.“

Eugen Loder, Interview im Spiegel, 4.6.1972

Qualität vor Quantität



„Die ineinander greifenden 
Ressourcen der Erde - das 
globale System der Natur, in dem 
wir alle leben - können die 
derzeitigen Wachstumsraten von 
Wirtschaft und Bevölkerung 
wahrscheinlich nicht lange über 
das Jahr 2100 hinaus tragen, 
wenn überhaupt, selbst mit 
fortschrittlicher Technologie.“

Qualität vor Quantität

heute

D. Meadows u.a.: Die Grenzen des Wachstums. Bericht Club of Rome zur Lage der Menschheit, 
Boston 1972



Reform



Reformen

1969: Regierungsaufgabe Umweltschutz

1971: Gesetz zum Schutz gegen Fluglärm 

1971: Benzinbleigesetz 

1974: Bundesimmissionsgesetz

1974: Umweltbundesamt

Umweltschutz

Quelle: Friedrich-Ebert-Stiftung



Arbeitsschutz

 Maschinenschutzgesetz (1968)
 Betriebsverfassungsgesetz (Novelle 

1972)
 Mitbestimmungsgesetz (1976)
 Jugendarbeitsschutz (Reform 1976)
 Arbeitsstättenverordnung (1975)
 Arbeitssicherheitsgesetz (1973)
 Unfallverhütungsbericht
 Aktionsprogramm „Humanisierung 

des Arbeitslebens“ (1974)
 Bundesanstalt für Arbeitsschutz 

und Unfallforschung (1971)

Quelle: Friedrich-Ebert-Stiftung



Fazit

Fazit



Fazit

Fazit

Optimismus (1950er-/1960er)
• Planbarkeit
• Technologie
• Wohlstandsgewinne

Krise (1960er-/1970er)
• Umweltverschmutzung
• Verkehr
• Inhumane 

Arbeitsbedingungen

Reformen (1970er)
• Umwelt
• Arbeit
• Kultur

Heute

1. Notwendigkeit eines 
Reformbündnisses

2. Suche nach der 
inhaltlichen Klammer



Bericht über den Oberhausener 
Kongress, metall, 9/1972

Vielen Dank für eure 
Aufmerksamkeit!
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